
SCHULZE

Der Weg des Martın Luther-Bundes
ım etzten Jahrzehnt (1961—-1971)

a D
Am April 9/] 450 Jahre vergangen, seitdem Martıin Luther
aut dem Reichstag In Worms sein Bekenntnis ablegte. Auf die Frage,
die ıhn selitens der kaiserlichen Regierung gestellt WOGT, ob er die In
seiınen Schriften enthaltenen Lehren widerrufen würde, hatte er anft-
worilet das könne er MNUur iun, wWenn er durch klare Gründe der Vernunft
und durch den Nachweis, den Inhalt der Heiligen Schrift geredet

haben, überwunden würde. Sein Gewissen S17 In Gottes Wort g -
bunden. Fs sel nıcht guft, eiwadas das Gewissen tun Der Tag ıst
In diesem Jahr vorübergegangen, hne daß irgendwelche besonders
etonte und herausgehobene Veranstaltungen In den Gemeinden und
Kirchengebieten UNseres Vaterlandes stattgefunden haben err Bundes-
präsident Heinemann hat ıhm eine durch das Fernsehen verbreitete
Rede gehalten. Dabei hat er den Konflikt beschrieben, der ZWI-
schen der Stellung des Kalsers und dem Anliegen Martıin Luthers be-
stand und aufgebrochen Wa  - Fr hat be]i dieser Gelegenheit davor
gewarnt, dafß IN In der lutherischen Kirche und In der deutschen
Oftentlichkeit sich hüten mÖge, Lobpreisungen kund werden l|assen,
die den Menschen Martin Luther erhöhen und ihn miıt einer Gloriole
versähen. Das ıst eın wichtiger Hınwels.
Fs kann allerdings niıcht darüber hinweggesehen werden, dafß die Fin-
maligkeit un Einzigartigkeit der Stunde VvVon Worms deutlich bleiben
MU Hıer steht eın Mensch auf unier der Rückbeziehung auf seIn die
Heilige Schrift gebundenes Gewissen und Sagt nern der Forderung,
die ıhm VoO den Inhabern der politischen Macht Zugemute ird Das
ıst eın beachtlicher Vorgang. Das geht nicht NUur den Menschen Martın
Luther Das bleibt unverlierbares Gut In der Gemeinde Jesu Christi
be] ihrem Weg durch diese Welt Das welıst zurück In lene Zeıt, in der
die ersie Christenheit Vvon den Inhabern der politischen Macht aufgefor-
dert wurde, darauf verzichten, in dem Namen Jesu Christi In der
breiten Offtentlichkeit des Lebens Äät1g werden. Die Christen der
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ersien Generation haben darauf eaniwortet „Wir können Ia nicht
l|assen, daß wır nicht reden sollten VvVon dem, WOS wır gehört und g -
sehen haben“ und „Man MU ott mehr gehorchen als den Menschen“”.
Die Antwort Martıin Luthers VvVor dem Reichstag In Worms erfolgte nıcht
CUS einer heroischen Haltung heraus, sıie WGr Ausdruck eines inneren
Rıngens und geschah unier Zittern und Beben Als Luther nach der ZWEeI-
en Verhandlung VOrT dem Reichstag In seIn Quartier zurückkam, hob er
seiıne Hände EMPOT, breitete sIe QUS und rief: IIC bin hindurch, ich bin
hindurch!“ Das ıst eın Ausdruck dafür, daß er eiınen Kampf hinter sich
hatte Die Grundlage dieses ınneren kıngens WGr bestimmt durch die
Bewegung seIines persönlichen Glaubenslebens. Die Bedeutung seiner
Person und seIines Werkes Iag darin, daß kaum einer anderen Zeıt
der Geschichte die Frage nach dem lebendigen ott In solcher Un-
mitelbarkeit und solcher Breite die Herzen und Geister der Menschen
bewegt hat Es muf1ß festgehalten werden, daß die letzte Triebkraft des-
SeN‚N, WOOS Luther gedacht, bewegt und geglaubt hat, In dem unmiHel-
baren Verhältnis zwischen ıhm und dem In Christus geoffenbarten
lebendigen ott Iag Die reformatorische Bewegung ıst von daher als
eine religiÖöse Bewegung ausgewiesen und hat Von daher als solche ihre
epochale Bedeutung°

Wır mußten den Tag von Worms erinnern. Wır mufßten uch des
halb tun, wei|l die Antänge der Geschichte des Martin Luther-Bundes
QUS dem Zusammenhang mıF der Geschichte lutherischer Reformation
verstanden werden wollen. Als UNseTe Väter Im 19. Jahrhundert den
ersien Aufruf ZUr Gründung des „Lutherischen Gotteskastens“ das
WT der Name des Martin Luther-Bundes In seinen Anfängen erließen,
sagien sIe: „Wır beabsichtigen, weder Opposition noch Demonstration

machen, noch haben wWIır e$S auf glänzende Erfolge angelegt. Wir
wollen vielmehr dem Gewissen genügen und den bedrängten Gliedern
der Iutherischen Kirche miıt dem, WOdS Uns die Liebe anverirauen wird,
Handreichung tun.“ Bewegt diese Männer durch die Tatsache,
daß Glieder QUS den Iutherischen Gemeinden In der ersten Hälfte des

Jahrhunderts In großer Zahl ausgewandert und daß sIe nun
In der welıten Welt keinen Zusammenhang miıt dem 1 eben lutherischer
Gemeinden mehr besaßen. Dadurch drohten sIe der Geftahr VerTr-

fallen, daß ıhr Glaube aufthörte. Von dieser Möglichkeit ıst schon ım
Nevuvuen Testament die Rede Jesus sprach etrus, Lukas 22, Vers



” C habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre.“” Glaube
soll nıcht aufhören. Unser err nımmt als heilige Sorge autf seın Herz,
dafß erhalten und lebendig bleibt. Diese Sorge bewegt die Männer
der lutherischen Erweckung im Jahrhundert In ersier Linie. Ihr Autfruf
ıst nicht eın Ausdruck kontfessioneller Eigenbrötelei, sondern die Wahr-
nehmung einer Verantwortung. Sie wollten unier allen Umständen dafür
SOTgEenN, daß der Grundansatz Iutherischer Reformation bei den ausend
und abertausend Glaubensgenossen nicht verkümmert, wenn sIe In die
weıte Welt gehen und In der Zerstreuung leben müssen, sondern erhal-
ten bleibt, gestärkt ird und dadurch als rechte Lebenshilfe sich 67 -
welse.
Wır leben nıcht mehr Im und auch nıcht mehr ım Jahrhundert. Die
Welt hat sich gewandelt. Die Wirkungen einer sich wandelnden Welt
haben selbstverständlich Wirkungen auf Leben und Gestalt von Kirche
und Gemeinde gehabt. Wenn e ın lener ersten Zeit des Martıin Luther-
Bundes Vr allem darum gıng, den ausgewanderten Glaubensgenossen
Prediger mitzugeben und ihnen die Möglichkeit ZUT Gemeindebildung
In der Heimat verschaffen, ird heute die Lage beschrei-
ben sein, daß dadurch entstandene Gemeinden Iutherischer Prägung
nıcht als Oasen In einer remden Umwelt notdürftig ihr Leben fristen,
sondern In jener Welt Hen sind ZU Dienst denen, die In tarnen
Landen mit ihnen auf dem Wege sind Die Diasporagabe 1971, tür die
der Martin L uther-Bund wirbt, ıst bestimmt tür den Autfbau des Ge-
meindezentrums der lutherischen Gemeinde Quito/Equador, einem Zen-
Irum, das In der Mitte dieser großen Stadt eine Stätte für die Ausübung
sozialer Dienste seIn wird, durch das diakonische Mitarbeiter ihr Be-
tätigungsfeld bekommen und In dem der Taterweis des Glaubens Gge6-
schieht als eın Zeugnis VvVon dem Herrn, dem Leben gehört. Natür-
lıch bleibt auch weiterhin die Aufgabe bestehen, Prediger des Evange-
liums quszurüsten und auszusenden. Davon kann aber heute der Dienst

Menschen In Not nıcht getrenn werden. hne die Wahrnehmung
dieses Dienstes würde die Verkündigung des lebenschaffenden Wortes
Gottes ihre Glaubwürdigkeit verlieren. WNir möchten das Frbteil] der
lutherischen Reformation hineinnehmen In die sich wandelnde Welt
Wır möchten bewahren davor, daß es von den Menschen kommen-
der Generationen als eın Stück musealen Wesens angesehen ird Wır
möchten deshalb bei aller Bindung das geprägte lutherische Be-
kenntnis Hen seIn für das Anpacken derjenigen Probleme, die heute ın
der Welt VorT der Christenheit liegen.
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Der Martıin Luther-Bund hat In dem etzten Jahrzehnt diese Ausrichtung
der Arbeit auf verschiedenerle! Weise auszuprägen versucht. Er hat eTr-

kannt, daß seIn Dienst sich nıcht erschöpftt In der Arbeit eines Hilfsver-
eıns für die Glaubensbrüder in der Zerstreuung, sondern dalß ihm alle-
zeıt aufgetragen bleibt, nachzuweisen, inwietern den bedrängenden
Frragen der Gegenwart geanitwortet werden MU durch klare Rück-
besinnung autf das Zeugnis lutherischen Bekenntnisses. Seine Arbeit hat
deutlich theologische Schwerpunkte. Dem dart er sich nıcht entziehen.
Deshalb ıst das Jahrbuch des Martın | uther-Bundes seıf 961 iährlich
erschienen. In ihm sind Beiträge aufgenommen, die nicht MNMUur VvVon der
kirchlichen Lage der Minoritätskirchen berichten der von dem prakti-
schen Dienst reden, denen die einzelnen Verbände des Martın
L uther-Bundes aufgefordert sind. Fs ıst ımmer irgendeine rage auf-
gegriffen, die Uuns tür Denken Anstöße gibt und Uuns nahezu-
bringen versucht, wıe wır heute als Menschen dieser Generation mıf der
Hilfe umgehen mUussen, die Uuns das lutherische Bekenntnis mitgibt. In
jeder Folge dieses Jahrbuches stand aut der Titelseite der Name von

Christian Stoll Fr hatte, als er das Amt des Bundesileiters innehatte, die
Herausgabe veranlaßt. Er WOar Oberkirchenrat In München und ıst 946
nach einer Sitzung des Reichsbruderrates autf der Rückfahrt +ödlich Ver-

unglückt. Er gehörte denen, die In der Zeıt, als der Totalitätsanspruch
des nationalsozialistischen Staates erhoben wurde, klar un deutlich

der Sache der bekennenden Kirche standen und In ienen Jahren
darum wulßten, WOdS es In der geforderten Auseinandersetzung bedeu-
teite, wWenn InNd sich auf Bibel und Bekenntnis gründen un berutfen
konnte. Menschennamen verklingen schnell. Fs ıst deshalb nÖötig, daß
INa solch eiınen Namen erinnert un weiß, wer der WAGT, der ıhn
rug
Der theologischen Besinnung dienen auch die beiden Jahresrüsttagun-
gen des Martın Luther-Bundes, die eine ın der etzten Januarwoche eines
jeden Jahres auf der Heideburg für den nördlichen Bereich der Bundes-
republik sıe tand In diesem Jahr z ale und die andere
In der ersten Novemberwoche jeden Jahres ım QUS der Kirche auf
dem Liebfrauenberg bei Wörth Im Elsaß für den südlichen Bereich,
sIe ird In diesem Jahre ZU ale gehalten. Auf der Heideburg
haben sich regelmäßig bis 50, auf dem Liebfrauenberg 25 bis
Teilnehmer zusammengeftunden. Eine Übersicht über die auf der Heide
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burg seımt 1961 behandelten Themen zeigt die Breıte der aut-
gegriffenen Fragen.
961 Probleme der osteuropäischen Minoritätskirchen
962 Diasporaarbeit im ökumenischen Zeitalter der Kirche
063 Einzelfragen lutherischer Diasporaarbeit (Luthertum in Brasilien

Verhältnis ZUr römisch-katholischen Kirche Praktische Möglich-
keiten der Arbeit des Martın Luther-Bundes)

964 Wesen und Auftrag lutherischer Diaspora
065 Verheißung und Gefährdung lutherischer Diasporakirchen
966 Das kirchliche Bekenntnis als Hilfe und Verpflichtung
96/ Predigt und Bekenntnis
968 Bekenntnisgebundene Theologie und COkumene
969 Lutherische laspora In Südosteuropa
970 Brasilien seiıne Frragen un Probleme Im Blick auf die Voll-

versammlung des Lutherischen Weltbundes
97] Gesandt In die Welt (Eine Nacharbeit über Fragen der Voll-

versammlung des | utherischen Weltbundes)
Das Jahrbuch und diese Tagungen stehen insotfern In einem Be-
ZUG, als sehr häufig die Reterate vVon der Heideburg und Vo Lieb-
irauenberg In einzelnen Folgen des Jahrbuches veröffentlicht wurden.

|
Auf der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes 957 In Han-

wurde die Abteilung „Lutherischer Weltdienst“ Ins Leben gerufen.
Sıe entstand QUS der unmittelbar nach Ende des Weltkrieges nistan-
denen, groß angelegten Hilfsarbeit der lutherischen Kirchen VvVon Ame-
rika un Skandinavien und verstand sich als Zusammenftassung aller
Gliedkirchen des Lutherischen Weltbundes In der Verantwortung tür
die Arbeit der ökumenischen Diakonie. Sie zertie| in ZzWEeI Sachgebiete,
In die materielle Nothilfe und die zwischenkirchliche Hilfe Be]l dieser
handelte esS sich nicht nNUur die Kirchen, die schon in der Vergangen-
heit estanden hatten. Durch die großen Völkerwanderungen, die die
Katastrophe 945 ausgelöst hatte, sind Gruppen und Gemeinden VvVon
Lutheranern In der Zerstreuung Orten, Ffrüher keine Lutheraner

finden Sie Vor der Autfsaugung bewahren, sıIe bei der
Kirche der Iutherischen Reformation halten, unier iIhnen Gemeinde-
leben erwecken, sıie die große lutherische Kirche heranzuführen,
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sıe die Im Lutherischen Weltbund zusammengeftalite Gesamtkirche
hinzuführen und ihnen dadurch Kraft geben, ıst eine der wichtigen
Aufgaben der zwischenkirchlichen Hilfe Im Lutherischen Weltdienst g -
worden. Durch diese Zielsetzung der Arbeit des Lutherischen Weltdien-
stes ıst eiıne unmittelbare Verbindung mı+t derjenigen Verantwortung
gegeben, die der Martın Luther-Bund vVon Anbeginn bejaht hat FSs ıst
deshalb Im Lauf des etzten Jahrzehnts einer iImmer werdenden
Verbindung zwischen dem Martıin Luther-Bund und dem Lutherischen
Weltdienst In seiınem Arbeitsbereich der zwischenkirchlichen Hilfe g -
kommen. Diese Verbindung ıst VvVon seiten des Martin Luther-Bundes
bewufßt bejaht und gefördert. Als äußeres Zeichen dieser Verbindung
bleibt festzuhalten, daß angestrebt wurde, die In den einzelnen Kirchen-
bezirken (Superintendenturen, Dekanaten, Propsteien) tätıge Vertrauens-
leute des Martin Luther-Bundes benennen als solche, die tür den
Lutherischen Weltdienst und tür den Martin Luther-Bund tätig sind.
Außerdem Ist seI}t dem Jahre 1962 die eingesammelte Diasporagabe
jeden Jahres In den meısten Fällen für eın Projekt bestimmt, das
Im Jahresnotprogramm des Lutherischen Weltdienstes nachgewiesen
wurde. Folgende Übersicht MAd darüber Auskunft geben:
062 Lutherische Kirche In Polen; Theologenheim In Warschau

(Betrag: 000,— DM)
9063 Lutherische Kirche In Australien; Personelle Hilfe ZUT Betreuung

der Einwanderer (Betrag: 7  — DM)
964 Evangelische Kirche AB In ÖOsterreich; Aufbau der Bibliothek des

Predigerseminars Purkersdorf bei Wien (Betrag: Y  — DM)
965 Evangelisch-Lutherische Kirche Im Südlichen Afrika (Hermanns-

burg); Ausbau der Schulanstalt Hermannsburg/Südafrika
(Betrag: 26 000,— DM)

9266 Evangelische Kirche Lutherischen Bekenntnisses In Brasilien; För-
derung des kirchlichen Aufbaues In West-Parand
(Betrag: F  — DM)

26/ Evangelisch-Lutherische Kirche In Frankreich; Lutherisches Kultur-
zenitrum In Parıs und Förderung der Jugendarbeit In Montbäaliard
(Betrag: 000,— DM)

968 Evangelisch-Lutherische Kirche in Frankreich; Kirchbau In Paris-
St Denis (Betrag: 000,— DM)

969 Evangelische Kirche Lutherischen Bekenntnisses ın Brasilien; Ver-
schiedene Aufgaben dieser Kirche Im Hinblick auf die Durch-



führung der 5. Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes
ın Alegre (Betrag: 7  — DM)

9270 Evangelisch-Lutherische Kirche n Italien  7  * Ausbau der Schule In
Santa Marıa la Brung, einer ıtalienischen Diasporagemeinde
olf vVon Neapel (Betrag: 7  — DM)

97] Evangelisch-Lutherische Gemeinde Quito/Equador; Autfbau des
dortigen Gemeindezentrums (die Sammlung ıs+t noch nıcht ab
geschlossen).

Die Verbindung zwischen dem Martıin Luther-Bund und der Arbeit des
Lutherischen Weltdienstes hat Im Bund den Blick aut die Weite der
Diaspora-Aufgaben In der Welt gerichtet. Der Martıin Luther-Bund
wurde dahin geführt, daß er sich nıcht mıt sich selbst beschäftigte, SON-

ern Aufgaben übernahm, die In iedem einzelnen Fall die Beschäöfti-
GUuUNg miıt den Problemen nÖtIg machte, die In vielen Teilen der Welt
heute tür lutherische Kirchen und Gemeinden vorliegen. Man kann das
bei den einzelnen Zweckbestimmungen der ben genannten laspora-
gaben nachweisen. Welche Bedeutung hat es z B gehabt, dafß die
ersie dieser Gaben tür eın Projekt der Evangelisch-Lutherischen Kirche
in Polen gesammelt wurde? Viele Fragen sind dabe! QUS den Reihen
unserer Gemeindeglieder gestellt worden. Fs mufßte sehr deutlich unter-
strichen werden, daß Wır heute gerade auch In Deutschland daran mıit-
helfen müßten, In der Vergangenheit tiefe Gräben zwischen
den Völkern überbrücken und versöhnendes Handeln als eine Ver-
pflichtung bejahen, die UNns Vo unseremnm Glauben her aufgetragen
ıst.
Wır haben die Arbeit der zwischenkirchlichen Hilfe im | utherischen
Weltbund als UNnSere Sache ansehen gelernt. Wır wIssen dabei, daß

sich hier die älteste Aufgabe Sökumenischer Diakonie andelt. Sie
ıst schon ım Neuven Testament nachgewiesen. Paulus hat In den von ıhm
gegründeten Gemeinden In Kleinasien und Griechenland miıt Nach-
druck die Kollekte eingesammelt, die der In Not geratenen Urgemeinde
Von Jerusalem ZUguTe gekommen ıst Solches Handeln bleibt Uns aut-
geiragen. Wirkkraft besitzt MNMUur das, WAdOdS Uns In der Bedeutung der hal-
tenden Kraft lebendiger Gemeinden aufgegangen ıst.

Der Zusammenschluß der einzelnen éegionolverbönde ZU Gesamtwerk
des Martıin Luther-Bundes hat sich im Lautfe der 120 Jahre, seitdem der
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ersie „Gotteskastenverein“ entstand, NUur langsam und zögernd ent-
wickelt. Immer wieder ıst die rage autfgetaucht, eigentlich der
Schwerpunkt des Dienstes liege, der In diesem Diasporawerk der Iuthe-
rischen Kirche ausgeübt werden solle: be]l den einzelnen Verbänden
der beim Bund mıt seıner Zentrale. Diese rage ıst MNUur beantwor-
ten, dalß beide Teile ihrem vollen Recht kommen müussen. Be| den
einzelnen Verbänden geht darum, dafß sie In der Sammlung von Mit-
gliedern und Freundeskreisen das Interesse für die Diaspora wecken,
die Aufgaben In geeigneter und sachgemäßer Weıse autfzeigen und
uch praktischem Handeln kommen. Beim Gesamtwerk ım Bund
geht es darum, daflß der übertragene Dienst In eınem größeren Rahmen
wahrgenommen werden kann und sich nicht In kleinen Hilfsmaßnahmen
verzettelt. Man MU heute den Blick für die Weiıte der Welt gewinnen,

ann erkennen, WOS als Dienst der lutherischen Kirche In dieser
Welt geschehen muß. Man mu{1ß eın Auge dafür bekommen, dafß INa
über den begrenzten Kreıs des eigenen Kirchturms hinausschaut und
das erkennt, WAdS Uuns QUS UNnseren verhältnismäßig gesicherten Osıt10-
nen herausruft und Mitdenken und Mittragen für den fernen
Nächsten und für die Sammlung und Sendung der christlichen Ge-
meinde In der Welt ordert.
Zu den Schwerpunkten, die Vvon Anbeginn die Finzelverbände und das
Gesamtwerk beschäftigt haben, gehört die Arbeit In Brasilien. Sie
ıst Im —— —— vnnn des Martıin Luther-Bundes zusammengeftafl3}t und
seit langen Jahrzehnten den Martın Luther-Verein ın Bayern dele-
gier Geschichtlich hängt das damitn, daß das Missions- und
Diasporaseminar In Neuvuendettelsau eıne der Ausbildungsstätten tür
diejenigen geworden ist, die als Prediger nach Brasilien ausgesandt
werden. Der Martin-Luther-Verein In Bayern hat diesen Dienst Im Bra-
silienwerk des Martıin Luther-Bundes mıiıt großem insatz Jahrzehnte
hindurch geiragen, Im etzten Jahrzehnt auch erheblich unterstützt durch
Gaben, die In den übrigen Regionalverbänden tür Brasilien eingesam-
elt worden sind (vgl obige Übersicht über die Diasporagaben).
Darüber hinaus hat der Martıin Luther-Bund semt dem Jahre 965 eın

Projekt für Brasilien Ins Leben gerufen. In der Aussprache mit den
QUS Brasilien zurückkommenden Pftarrern und den eıtern der Evange-
ischen Kirche Lutherischen Bekenntnisses In Brasilien (EKLBB) wurden
wır aut den Tatbestand aufmerksam, daß die meıst sehr kinderreichen
Familien der In den weitab liegenden Dörtern un Siedlungen lebenden
Gemeindeglieder kaum In der Lage / ihren heranwachsenden
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Kindern den Besuch der weiterbildenden Schulen ermöglichen. Wıe
sollte es aber in Brasilien dahin kommen, daß die ın lıenem Land ge-
borenen Menschen In die Lage verseiz würden, In ihrem Leben eigene
Verantwortung in Kirche und Stacat übernehmen, wWenn hier nicht
Möglichkeiten geschaften wurden?
Der Martın Luther-Bund hat deshalb eın Schulstipendienpro-
gra entwickelt. Das ıst in Verbindung miıt dem Schulamt der
un in Verbindung miıt den Schulleitungen der verschiedenen Höheren
chulen und Fachausbildungsstätten geschehen. Gedacht WOar dabei
nächst daran, daß die kommenden Prediger und Lehrer ihre Ausbildung
iIm Lande erführen. Der Kreis wurde ber im Blick auf die Ausbildung
anderer kirchlicher Mitarbeiter erweıtert. Dieses Schulstipendienpro-
MM rag den Charakter einer bedeutsamen und efftektiven „Ent-
wicklungshilfe“. Fs ıst von den einzelnen Regionalverbänden UuUunseres
Bundes miıt besonderem Interesse aufgenommen und hat sich QUS-

geweltet, daß wır semt dem Jahre 9270 den Jahresbetrag tür dieses Pro-
MM auf 0,— festsetzen onnten. Der Martın | uther-Bund hat
die Leitung des Gustav-Adolf-Werkes gebeten, sich miıt dem gleichen
Betrag diesem Programm beteiligen. Das ıst 970 ZU ersien Mal
geschehen. Die Durchführung vollzieht sich 5 daß Uunsere Zentralstelle

Beginn eines jeden Jahres die Liste der Stipendiaten, die In Brasilien
ausgewählt sind, zugesandt bekommt und daflß die Namen der jungen
Menschen die einzelnen Regionalverbände weitergeleitet werden
miıt der Absicht, daß eSsS auch persönlichen Kontakten zwischen denen
kommt, die das Stipendium ZUT Verfügung stellen und die esS ın Brasilien
empftfangen. Man ird IO damit rechnen mussen, daß auft lange Sicht
gesehen die Kräfte, die die erantwortung tür das Leben der Gemein-
den in der brasilianischen Kirche iragen, QUS dem Lande selber kommen.
Nur dadurch ird die Kirche In Brasilien feast mıiıt dem Leben dieses Vol-
kes und dieser Nation verbunden. Die lutherischen Gemeinden QUS der
alten Zeıt haben sehr lange bis In den Weltkrieg hinein die Prä-
gUung QUS der alten Heımat beibehalten. Der Gebrauch der deutschen
Sprache ım Gottesdienst und iIm kirchengemeindlichen Leben WGr

gand und gäbe. Hıer vollzieht sich eın klarer und deutlicher Wandel.
Fs MU heute portugiesisch gepredigt und portugiesisch unterrichtet
werden, weil das sonstige Leben sich ebenfalls im Gebrauch der
portugiesischen Sprache vollzieht. Es ird sicher einmal die Zeıt kom
MenNn, In der kein Prediger QUS Deutschland mehr nach Brasilien QUS-

gesandt werden braucht. Vorläufig wünscht die Kirche In Brasilien
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noch, solche Mitarbeiter bekommen. Außerdem ird der Martın
| uther-Bund noch lange bestimmten Hilfen innerer und äußerer Art
bereit seIn müssen. Der Übergang der angedeuteten ntwick-
lung vollzieht sich schrittweise. Es ıst klar, daß wır diese Entwicklung
auf jede NUur erdenkliche Weise Öördern muUussen.
Fın zwelıter Schwerpunkt der Arbeit des Gesamtwerkes ıst das semt den
dreißiger Jahren bestehende Sendschriften-Hilfswerk. Fs hat
einen Dienst über Jahre hindurch tun können durch Versendung von

theologischer |ıteratur tarrer und Studenten sOowle von Fachlitera-
Tur tür die evangelische Unterweisung Lehrer und Gemeindeglieder
und Vo allgemeiner |iıteratur Kirchenvorsteher und Gemeindeglie-
der In den Jahren des etzten Jahrzehnts sind durchschnittlich In iedem
Jahr bis 5000 Sendungen hinausgegangen In alle Teile der Welt, VvVor

allem In die Kirchen und Gemeinden Lateinamerikas, hier besonders
nach Brasilien, aber uch nach Südosteuropa. Das Sendschriften-Hilts-
werk hat csemit langen Jahren eiınen eigenen Freundeskreis gesammelt,
der In iedem Jahr nıcht unerhebliche Mittel aufbringt und ZUT Verfügung
stellt. Fs besteht In der Gegenwart eine gewisse Zurückhaltung EeN-
über dem Zusammenschluß Von einzelnen Mitgliedern tür eın solches
kirchliches Werk FEs steht aber außer Frage, daß die Einzelmitglied-
schaft ihre Bedeutung für die innere Verbundenheit einer solchen Arbeit
behält. Hıer sind wirklich die Menschen anzutreffen, die sich mit ihrer
| iebe und Einsatzfreudigkeit für den Dienst engagıeren und die dann
mithelten, daß sich In einem solchen Werk nıcht alles In planerischer
Organisatıon erschöpft. hne die Mitwirkung und Mitarbeit lebendiger
Menschen geht nicht Nur LGß+t sich auch die Aufgabe verwirk-
lichen, die Uns als Christen In der Fürbitte aufgegeben ıst
Schließlich rag das Gesamtwerk des Martın Luther-Bundes die bei-
den Heiıme In Erlangen, Fahrstraße 15 das Auslands- und Diıa-
sporatheologenheim und das ökumenische Studentenheim
S+ Das erstere umfaßt Plätze und nımmt Theologiestuden-
ten Vor allem QUS den Minoritätskirchen auft, die In Erlangen studieren.
In der Zeıt VOor dem Weltkrieg das In der Hauptsache Studen-
ten QUS Osterreich und Südosteuropa. ach dem Zusammenbruch ist
die Zahl QUS diesen Kirchen wesentlich zurückgegangen. Im etzten Jahr-
zehnt sind die Plätze dieses Heimes ım Durchschnitt NUur einem
Dritte| Von Studenten europäischer un außereuropäischer Minoritäts-
irchen In AnspruchgDie übrigen Plätze wurden von Studen-
ten belegt, die QUS den Iutherischen Kirchen in Deutschland siagmmMIien.

110



Das Heım gewährt neben der ftreien Wohnung die Möglichkeit g -
meiInsamem Leben, das sich bis auf den heutigen Tag In den täglichen
Andachten ausdrückt und sich in besonderen Arbeitsgemeinschaften
unifer der Leitung seines Ephorus (Professor Mavurer) vor allem über
Fragen Iutherischer Theologie und des lutherischen Bekenntnisses oll-
zieht
Im Jahre 962 wurde auf dem gleichen Grundstück das Sökumenische
Studentenheim St Thomas errichtet. FSs bietet Studenten Unterkunft
un steht für die Studierenden aller Fakultäten Hen. Sie müssen ZUT
Hältfte dQUS den Ländern Asiens, Afrikas und Lateinamerikas siammen,
ZUT anderen Hältte QUS Deutschland. Der Sinn des Heimes besteht darin,
daß unier diesen verschiedenen Gruppen ım usammenwohnen die
tägliche Begegnung zwischen den Menschen verschiedener Völker, an-
der und Nationen möglich ıst. Gedacht ıst uch daran, daß die Bewoh-
ner des Theologenheims durch die ähe miıt den Studenten QUS außer-
europdäischen Ländern, die anderen Religionen angehören, In die Lage
verseiz werden, mıift ihnen das Gespräch suchen und als Theologen
den Dialog erlernen, der zwischen dem Christentum und den außer-
christlichen Religionen In der Gegenwart geführt werden MU Inwie-
eıt dieses Ziel Im Lautfe der etzten Jahre erreicht ist, 1äß;+ sich NnUur
sowelıt beantworten, daß Anfänge gemacht wurden un erkennbar sind.
Jedenftalls wollte der Martıin Luther-Bund durch den Aufbau und Ausbau
dieser Heıme eın Zeichen dafür aufrichten, daß wır Menschen heute
nıcht aneinander vorbeileben, sondern aufeinander zugehen und die
Aufgabe UNnseres Lebens NUr ann erfüllen, wenn wır das bewußt tun
und von Herzen wollen.
Der Aufbau des ökumenischen Studentenheimes St IThomas konnte nNnUur

Org  m werden, wei|l der Martıin Luther-Bund 961 das ıhm g -
öÖörende Erholungsheim Sachsenmühle In der Fränkischen Schweiz
die Gesamtkirchenverwaltung Nürnberg verkautte. Diese Stätte diente
vorher VOor allem als Begegnungsstätte mit unseren Freunden und Ge-
meindegliedern QUS den Kirchen der DDR Seitdem ıim August 1961 die
Maver In Berlin aufgerichtet wurde, WOGTr den QUS Mitteldeutschland
stammenden Gemeindegliedern nicht mehr möglich, die tür sie bereit-
gestellten Plätze In der Sachsenmühle einzunehmen. Der Martıin Luther-
Bund mulßte sich deshalb von diesem Hause rennen und wWar dankbar,
daß er einer anderen kirchlichen Stelle übergeben konnte. In dem
GQUS befand sich sert Jahren eiıne Hauskapelle als Gottesdienststätte
für die Öörtliche Diasporagemeinde.
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FÜr Einzelaufgaben, die QUS der Diaspora In Europa und Außereuropa
zumeilıst einzelnen Gliedverbänden des Martın Luther-Bundes nahege-
bracht wurden, haben sich diese selbst miıt erheblichen eigenen MiHeln
interessiert. Das gilt tür alle Gliedverbände ım Verhältnis den eIn-
zelinen Diözesen der Evangelischen Kirche AB in Osterreich. Hıer ıst
auch untier der Mitwirkung dieser Verbände In den etzten Jahren ZUT

Errichtung einzelner kirchlicher Bauten gekommen. Der Martıin | uther-
Bund Hannover hat tür die Gemeinde Haid bel Linz einen erheblichen
Betrag ZU Neubau der dortigen Kirche geleistet, Der Martıin | uther-
Bund Hamburg hat bei der Errichtung der Martin-Luther-Kirche In
Krumpendort Öörther See gute Hilfestellung gegeben. Der Martın
| uther-Bund Schleswig-Holstein hat für den Autfbau des Kirchenwesens
in Straßhof auf dem Marchteld bei Wien Beihilfen ZUT Verfügung g -
stellt. Die Zentralstelle des Martıin Luther-Bundes konnte für den Autbau
des Gemeindezentrums In Baden be] Wien einen erheblichen Beitrag
eisten.
Aus dem Jahresnotprogramm des Lutherischen Weltdienstes wurden
Antforderungen tür Pfarrhauserneuerungen in der lutherischen Kirche
Ungarns ertüllt. Die Gemeinden olf von Neape!l wurden unier-
stutzt. Die Iutherischen Gemeinden In Frankreich, VvVor allem In Parıs,
erhielten nennenswerite Förderung.
Das IMAY als kurze Übersicht genügen Festzustellen bleibt, dafß ım Lautfe
der etzten Jahre das Bewufßtsein tür die Erfüllung der Autfgaben
durch die Zusammentassung der Kräftte im Gesamtwerk gewachsen ist
Das ıst nicht NUur eiıne organisatorische Mafßnahme, sondern recht
verstanden eın uTes Miteinander zwischen Bejahung olanvoller gro-

Foto Baustelle des Gemeindehauses neben der evangelisch-lutheri-
schen Kirche in Quito, der Hauptstadti FEcuadors. Dieser Bau ird mıt
der Diasporagabe 9/] des Martıin Luther-Bundes gefördert.
Das Gemeindehaus so|| als Versammlungsstätte für die QUS den VeTr-

schiedensten Ländern stammenden Glieder der Iutherischen Gemeinde
dienen und Kaum für die Zurüstung ZU Dienst den sOozia| Ver-
elendeten in der dortigen Umwelt+t bieten.
In der Gemeinde Quito ird regelmäßig In vier verschiedenen Spra-
chen Gottesdienst gehalten (Spanisch, Deutsch, Englisch und Schwe-
disch).
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Berer Aufgaben und dem insatz persönlicher und gemeindlicher Kräfte
In den einzelnen Regionalverbänden. FEine besondere Lage ıst für den
Martın Luther-Bund dadurch gegeben, dafß ıhm die Iutherischen Frei-
irchen ın einer Verbindung stehen und die Arbeit des Gesamt-
bundes tatkräftig unterstützen und Öördern. Diese Gemeinschaft ıst uch
nıcht dadurch In rage gestellt worden, daß der Martın Luther-Bund im
Jahre 969 anerkanntes Werk der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen
Kirche Deutschlands geworden ist. Diese Verbindung WT von der Ver-
einiıgten Kirche her gewünscht. Die Organisation des Bundes hat diesen
Wunsch nach sorgfältiger Prüfung bejaht. Dabe! bleibt der Martıin
Luther-Bund das freie Werk, das In eigener Verantwortung seine Arbeit
treibt, aber eben doch hineingebunden ist In den Zusammenhang der
Vereinigten Kirche und des Deutschen Nationalkomitees des utheri-
schen Weltbundes. Hıier ıst sein
Es ird je| davon abhängen, ob diese Verbindung ıhm selbst Kräfte
vermittelt, damit er weiterhin seine Aufgabe in rechter Weise ausrichtet.
Die ımmer wieder aufbrechende rage nach dem Verhältnis der
großen Diasporaarbeit des Gustav-Adolf-Werkes ird Von diesem
Standort QUS beantworten seIn. Dort, die Gelegenheit gegeben
ist, In der praktischen Arbeit zusammenzuwirken und In guter Absprache
rechte Koordination vollziehen, ird der Martın Luther-Bund immer
ZUTr Stelle seIn. Fr möchte MUT, daß ıhm die Möglichkeit erhalten bleibt,
das roprium Iutherischer kirchlicher Arbeit sachgemäfß und klar
Gestalt und Wesen bringen. Er glaubt, daß er damit der Gesamt-
kirche in der ökumenischen Verpflichtung besten dient Fs ıst ıhm bei
dem Weg durch das letzte Jahrzehnt deutlich geworden, daß er dabe!
auch eıne theologische Aufgabe gestellt bekommt, deren Erfüllung
er sich redlich bemühen MU

Wır können ott nıchts anderes geben als Lob und Dank, zuma!| wır
alles andere VOonN/Nn ıhm empfangen, 6S s@| Gnade, Wort, Werk, Fvan-
gelium, Glaube und alle Dinge Das ıst auch der einzIge, christliche
Gottesdienst: Loben und Danken. Martın Luther
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